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schicht ber einen Jängeren Zeitraum hinweg listenmäßig erfassen. Insbesondere
für diese entsagungsvolle, überaus nützliche Arbeit gebührt dem Herausgeber ank
un Anerkennung.

Zürich Ulrich Gäbler

Adalbero Kunzelmann OSA Geschichte der deutschen Augu-
- Cassıcıacum N: eil Die bayerische Pro-
V1NZz VO Begınn der Neuzeıt bis ZuUuUr Siäkularisatıion. Würzburg (Augustinus-
Verlag) 1975 XIIL, 474 d kart
Mıiıt seltener Stetigkeit erscheinen die weıteren Bände der großangelegten Ge-

schichte der deutschen Augustinereremıiten. Noch bıs zuletzt hat der anfangs Au-
Zust 1975 verstorbene Vertasser letzten, dem achten Band, gearbeitet.

Der j1er AA Besprechung vorliegende Band gilt der Geschichte der bayerischen
Provınz VO Begınn der euzeıt Hıer hätte 9908  — ruhig von der Reformatıon
als dem Antangsdatum des Bandes sprechen dürfen. Denn die Reformation sturzte
den Augustinerorden 1n Deutschland 1n eine lebensgefährliche Krise, 1n der die säch-
sische Provınz unterg1ing, während die bayerische für mehr als eın halbes Jahr-
hundert and des Untergangs lebte Im eigentlich bayerischen Raum gingen die
Klöster Nürnberg un Wındsheim, Mindelheim un Kulmbach anzlıch verloren,
andere zeitweıilıg, VOIl den verlorenen Klöstern 1n Schlesien, Böhmen un: Mähren
un 1 Öösterreichischen Raum Sanz schweıgen. Dıie ahl der Ordensmitglieder
sank erschreckend. Das Kloster 1n München, das doch VO:  3 der herzoglichen Familie
MI1t allen Mitteln unterstuützt wurde, das 1490 noch 37 Religiosen beherbergte,
Zzählte die Mıtte des ahrhunderts 1LUTr noch wel der reı schwache Ite
Brüder, 1600 dagegen wieder b 17217 61 Miıtglieder. Dazu fehlte
nächst egliche Führerpersönlichkeit den Provinzıialen. Erst 1525 fand INan
sıch dem Wıener Kapitel eıiner klaren Stellungnahme Luther, un! 1534
mußte der Provinzıal seiner lutherischen Ansıchten abgesetzt werden. Auch
der eiıfrıge Ordensgeneral Seripando konnte sıch eıinen Hochstapler als Pro-
vinzıal nıcht durchsetzen. Nach Provinzıialen, die AUusSs dem Kloster Fıume geholt
wurden, und nach einem Portugiesen wurde eın Flame ZU Provinzobern bestellt
(Van Keerbeeck 1581—85). eın wechselvolles Leben wiıird austührlich beschrieben.
Dann wurden Italıener mMI1t der Leıitung der 1M Todeskampf liegenden Provınz be-
tellt, die auch einıge z1iemliıch unbotmäfßige welsche Mönche 1n die bayerischen KI15-
Ster mitbrachten. Der letzte dieser italienischen Obern W ar wohl auch der bedeu-
tendste, der „Neapolitaner“ Felix Milensius, einer der erstien Hıstoriker des Or-
ens Von der ausgedehnten bayerischen Provınz wurden 1n diesem Zeitraum auch
die Randgebiete losgelöst und eigenen Provınzen erhoben: Polen, Steiermark-
Kärnten, Böhmen-Österreich, Mähren und Salzburg-Tirol.

Im ahrhundert konnten mehrere Neugründungen durchgeführt werden,
außer ein1ıgen unbedeutenden Orten 1n Seefeld, 1n Salzburg un 1n Ingolstadt.Wiährend die Studien zumeıst 1n München betrieben wurden, ergaben sıch Jetzt NECUC
Kontakte den Universıiutäten. In Salzburg doktorierten reılıch Augustiner
1664 Zu ersten un letzten Mal Auch ın Ingolstadt gzab keine akademischen
Grade hne vorausgehende Examına. Hıer hätte INa  - n Zahl un Namen der
studierenden Augustiner A4aUus der Matrikel ertahren.

Dıiıe Geschichte der bayerischen Restprovınz während des und Jahr-hunderts, die Hand der Reihe der Provınzıale schematisc! behandelt wird,verlief wen1g aufregend. Das allgemein menschliche Auf und Ab von Regeltreueun Lockerung, Von Hochstand des relig1ösen Lebens un: Abstieg, alles ein wen12eingetaucht 1n das bayerische Staatskirchentum der Kurfürsten, wiıird geschildert Die
Studien wurden 1699 auf sieben e verlängert, die Exerzitien eingeführt, ohl
ın Angleichung die 1m Lande einflußreiche Gesellschaft Jesu. Dıie Frage der
persönlichen Armut wurde aut einıgen Kapiıteln behandelt. Mehrfach wurde VOLI-

C ein gemeınsames Novızıat einzurichten. Die Provınz selber hatte zyroße WIrt-
schaftliche Sorgen. Der Dreifßigjährige Krıeg, der Spanische und der ÖOsterreichische
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Erbfolgekrieg hatten große Schäiäden angerichtet. Notwendige Neubauten und Repa-
raturen verschn hohe Summen. S50 hatte 11a 17341 nıcht einmal mehr das
eld für die Reıise Z Generalkapitel 1n Rom. In der ersten Hälfte des 18 Jahr-
hunderts wirkten ein Paar bedeutende Provinziale, Angelus Höggmayr, der
chöpfer der bekannte Stiche aller deutscher Augustinerklöster (1731) Unter ıhnen
erreichte die Provınz auch personell einen Höchststan Fur die Weiterbildung der
Patres Sorgten nıcht NUur die neueingeführte regelmäßige Behandlung moraltheolo-
gischer Fragen, VOLr allem auch die großen Klosterbibliotheken, besonders jene VOon

München. Geschichte wurde als Lehrfach für die Kleriker eingeführt, eine Bestim-
InNUunNn  5  y der umtassenden Reformdekrete von 1758

Die Aufklärungszeit brachte hemmende Staatsgesetze und schikanıerende Vor-
schritten. ber s1e führte uch eine Reihe VO:  3 Patres 1n den Kreıs der ersten Miıt-
lieder der wissenschaftlichen Akademıie. Andere übernahmen moderne Aufgaben,
schrieben 1m „Parnassus boicus“, triıeben Meteorologie, ehrten die Zuchthäusler
Lesen, Rechnen un Schreiben, gyaben Taubstummen Unterricht. ber auch das Auf-
serizen VO:  3 mehr als tausend Blitzableitern der der naturwissenschaftliche Unter-
richt für den Kronprinzen Ludwig konnten nı VOLFr dem nde bewahren. Von

vab 1n Rom keinen Ordensgeneral und 1n Bayern drohte das „Zen-
tralkloster“, dem entgehen, selbst der Provinzial 1802 1in den Weltpriesterstand
flüchtete. Am Okt 1803 wurde das Kloster aufgehoben und die Mönche eintfach
autf die Straße ZESETZL.,

Wenn in einem etzten Kapitel die Konvente VOoNn München, Regensburg un
Seemannshausen noch einzeln behandelt werden, wirkt 1es5 W1€ eiıne große wieder-
olende Zusammenfassung, be1i der auch die bisher N erwähnten Persönlichkeiten
dieser Klöster noch ıhre biographische Würdigung finden sollten.

Miıt diıesem Band hat der Verf. ein wahres Handbuch der bayerischen Augustiner
geschaffen, das den Provinzgeschichten anderer Orden ebenbürtig 1St. Freilich hat

siıch Zanz auf das Quellenmaterial des Ordens und auf augustinische Literatur
beschränkt. Inhaltlich ware durch Beiziehung anderen Schrifttums wohl nıcht viel
9 wohl ber der Zusammenhang mit dem Geschehen außerhalb des Klo-

klarer gesehen worden. Man denke Biıschot Fabri VO  - Wiıen der den
Nuntıus und Visıiıtator Ninguarda. Hıer wird auf den Lexikonartikel VO  3 Jedin

auf die Publikationen VO'  e Schellhass verwıesen. Ergänzungen bringen ein1ıge
spater erschienene Autsätze 1n der Festschrift VO  3 Zumkeller. Druckfehler sind
celten. Verbessert gyehören 1539 1n 1541 S 26), 1652 1n 1562 (S 41), 1471 1n 1571
(S 45), Monte Poliziano 1n Montepulciano > 70); Wolfertshausen in Wolfrats-
hausen (S 225) Widmannstadt un: Wiıidmanstetter S11n iıdentisch (S 415)

Gröbenzell Hermann Tüchle

Urs Altermatt: Der Weg der Schweizer Katholiken S
Ghetto. Dıie Entstehung der nationalen Volksorganisationen 1im Schweizer
Katholizismus Zürich (Benziınger) 19772 448 Sa veb

stellt die Frühgeschichte der „Katholischen Bewegung“ 1n der Schweiz (von
der Gründung des Bundesstaates 1848 bıs Zur Gründung der schweiz. Konser-
vatıven Volkspartei 1n gylücklicher Verbindung historischer und soziologischer
Forschungsmethoden dar LEr konnte erstmais die einschlägigen Parte1- un ereins-
archive 1n ihrem Gesamtbestand ausschöpten (etliches blieb allerdings olück-licher Funde eLWAa des Gründungsprotokolls der Konservatıven Volksparteıverschollen), da{ß 1er das für die schwe1z. Politik-, Soz1al-, Kultur- und Kirchen-
geschichte grundlegende Standardwerk der erstien entscheidenden Epochen un Ent-
wicklungen der großen nationalen Organısationen der Schweizer Katholiken (Volks-
vereın, Parteı, Arbeiterbewegung) vorliegt, VO  a} dem inzwischen wichtige Anregun-
SCHN auf Forschung un Publizistik W CL leider meist auch hne namentliche
Bezugnahme auf den Verfasser aUSSC  C sind Die eigenständiıge Bedeutung
der katholischen Arbeiterbewegungen für diıe soz1iale Entwicklun 1m Jahrhun-
dert und ihre Geschichte finden in diesem Werk überhaupt erstmaIs eıne umfassende


